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Sie finden .darin Anw'eisurigen,

Mit den Kindern verband sie eine
Immer größere Liebe, je mehr s,e die

Tapferkeit der Mutier begrisftiu Bei

wurde mit QorbkhJlt sieigefprochen.
Frau Wiedengert schauderte in der

Erinnerung und in Angst vor dem.

wa sie soeben entdeckt hatte. Jm
Schubfach lag eine zierliche Gcldbörs
aus Eildermaschen mit fünf Gold

stücken darin. Gestern war Zahlt,
gewesen. Die Tochte, hatte, bis a--

zwanzig Mark, die sie als Taschen
geld behielt, der Mutter alles abge
liefert.. Auch wa nicht in den Haus
halt floß, wurde von ihr verwaltet.

Der Zusammenhang war so furchl
bar einfach: Eine der reichen Da,
men, die zu Lies in das vornehme
Modehaus kamen, hatte da Geld

verloren, und ihr Tochter hatte es

sich angeeignet.
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Abcssiiiicr iu Acrosalcm.

Vcgrnfland einer eingehende lheolsg!
schk Jrlchng.

Nach der Ansicht von Fachgelehrten
verdient die abessinische Kirch nur
als Objekt der IW&n und der Ki"
ch?zeschichte Veachrmist, da sie ei

oersteinertes und giklstloses Gebilde
ist. Die Tätigkeit der Missionen
stallen hat sich deshalb auch schon r
die Abessinier Jerusalems erstreckt;
so besteht unweit de Damaskus
torei ein Hospiz sür die zur lateini
schen Zlirche übergetretenen Abessinier.
Iür die theologische Forschung ist
dagegen die abessinisch Kirche eben

wegen ihrer Versteinerung unentbehr
lich geworden, da sie noch viel Alte
bewahrt hat und manche alte
Schriftsteller erst verständlich macht.
Lange Zeit hat man ihr auch die
einzige Kenntnis über das Luch
Henoch verdankt. Auch sur di
Kenntnis der judisch.messianlschen
Vorstellungen zur Zeit Christi ist
man zum größten Teil auf ihre
Quellen angewiesen. Ter König der
Abessinier nennt sich ja noch heute:
König der Könige, Der Löwe vom
Stamm Juda.

Wie die andern Christen, zog es
auch die Abessinier schon sriih nach
Jerusalem; schon im 6. Jahrhundert
wurden Pilgerfahrten dahin unter
nommen. Solche Fahrten dauerten
damal ungefähr elf Monate und
waren nicht nur gefährlich für da
Leben, sondern auck für hm Kf,n

wie Sie alle Tinge herstellen und
verstehen können, vom Fliegenpapier,
ka Sie unter F finden, bis zu
drahtloser Telegraph, die unter T
steht. Jet bitte ich Sie zu beben,
ken, datz dieses Buch Ihnen alt ein

Geschenk überreicht wird, nur daß
der Verfasser sich ein Shrenhonorar
von einer Krone vorbehält."

.Und wer bezahlt sie?" fragte Pe.
fersen.

5 ja!" sagte der Mann langsam,
ist Citte, m ei rein hemnk zu

sagen, dak der, der dai Buch be

kommt, da Honorar bezahlt!"
Petersen sühlte sich enttäuscht, er

legte daS Buch auf den Tisch rnd
sagte:

.Ich fürchte, dak ich Ihr Ve chenl
abweisen muß. Ich habe keinen Ve

brauch dafür! ,

Ter Fremde betrachtete Ihn mit
einem betrübten und mißbilligenden
Blick.

Sie sollten keinen Gebrauch für
das Buch hab:," sagte er. Sie soll.
ten der einzige von den 87.503 Men
schen. denen ich da Buch vorgelegt
habe, sein, der e! entbehren zu !ön

ncn meint! Mein Herr. Ihr Wissen

muß in Wahrheit umfassend sein!
Tenn in Burg und Hütte, im Schloß
des König? und in dem bescheidenen

Heim des Armen hat diese! Buch sich

einen Platz ali unentbehrlicher Nat.
geber erobert.

Petersen suhlte sich etwas bedruckt
durch diese Beredsamkeit. Er war
ein bescheidener Mann und fühlte
wohl, daß ein geheimer Borwurf in
den Worten des ManneS lag. Tenn
sicherlich ist ja niemand so klug, daß
er nicht noch von anderen lernen kann,
eventuell aus einem Buch wie dief:m.
Aber eine Krone ist auch Geld.

Ter Mann mit dem Luch merkte,
daß Petersen schwankte. Er fragte
einschmeichelnd:

Tollte hier im Hause nicht in al
lernächster Zeit ein Veburtstag ge.
feiert werden?"

.Ja." sagte Petersen. morgen
feiere ich selbst meinen Namenstag."

Und Sie zögern noch? Sie zwei

sein, ob Sie sich selbst eine Frkude
machen wollen. Wahrlich, Sie müs
sen ein schlechterer Mensch sein, olZ
ich die Ehre habe, von Ihnen zu
glauben, wenn Sie nicht die Ueber

raschung verdienten, dieses großartige
kleine Werk als Geschenk von sich

selbst zu empfangen."
Das Buch ist klein im Verhältnis

zum Preis", wandte Petersen ein.
Mein Herr!" sagte der Fremde

mit gekränkter Miene. Man kann
Literatur nicht nach dem Umfang
beurteilen. Hier haben Sie alles
Wissen der Jetztzeit in einer Nuß
schale! Wäre es menschlicher Klug
heit möglich gewesen, das Buch halb
so groß zu machen, dann wäre es

doppelt so teuer geworden."
Tie Ueberlegenheit des ManneS

mar so unbestreitbar, daß Petersen
geradezu ein Ezemplar kaufen mußte.

Meine Haushälterin hat in acht

Tagen Geburtstag", sagte er, viel

leicht...."
Kein vielleicht!" unterbrach der

andere. Es gibt kern besseres Ee
schenk für eine junge Dame."

Aber meine Haushälterin ist acht
undsechzig!"

. Noch besser," sagte der andere, in
der Hand einer reifen Frau ist der
Wert des Buches unbegrenzt".

Petersen seufzte und legte ein Zwei
kronenstück auf den Tisch. Der Fr:m
de nahm es, steckte es in die Tasche
und sagte:

Ich kann leider Nicht herausgeben,
aber ich habe einige Besorgungen in
der Stadt zu machen, und wenn ich

in einer halben Stunde zurückkomme,
werde ich mir erlauben, die Krone zu
bringen."

Worauf er den Hut zu einem flot
ten Gruß fchwang, ihn auf den Kür
bis setzte und ging. Noch an diesem
Abend wurde Petersen von dem nütz,
lichen Buch belehrt. Er erfuhr, daß
cs leichtsinnigst, sich auf unbekannte

Personen zu verlassen. ,
'

,

Ter Unbekannte ließ sich nicht mehr
blicken.

Der Geburtstag kam.
Frau Schärfig war der erste Gra

tulant. Sie trat mit steifer Schürze

tttW
Ja. sehen Sie." erklärte sie, ,d

Mann, bet dem ich da Buch gelaust
habe, war zuerst bei Ihnen gewesen
und er sagte mir, daß Sie das Buch
so schrecklich gern haben wollten, aber
daß es Ihnen zu teuer sel. Das kam
mir aber sehr gelegen, denn Sie wis
sen ja, wie schwer es ist, ein passendes

Geburtstagsgeschenk zu finden."
.Dies hier." sagte Petersen und

verzog sein Gesicht, cii ob er eine

Pille schluckte, ist selten wohlgelun
gen!"

Und ei wurde Mend, festliches
Licht schien durch die Fenster der

illa. Die Gäste füllten daS HauS.
Am besten suhlte Bikhhändler Mau

ritzen, ein Mann sa dick wie eine

Trommel, mit einem roten . Kopf,
der dem Platzen nahe zu sein ichien,
Aber da waren noch viele andere,
Ter Tierarzt und der Menschenarzt
und der Manufaklurwarenhänlder von

nebenan, und Ehehälften und ver
schiedene Damen von Frau Schärfigs
Verkehr.

Da? Paket des Tierarztes wurde
zuerst geöffnet. Die Anwesenden
standen alle mit ihren Gaben bereit,
aber keiner wollte der Erste sein, bis
der Tierarzt sich opferte.

Da brat mir einer 'nen Storch,"
sagte Petersen. als er dos Geschenk

auspackte, da ist. weiß der Himmel,
Guter Rat ist Goldes wert!" Das

selbe Buch habe ich von Frou Schär
fig bekommen."

Er hatte das Buch der Haushälte.
lin genommen und stand mit einem

Exemplar in jeder Hand da. Wie

auf Verabredung zogen jetzt alle Gäste
ein Buch hervor und legten es auf
den Tisch. Alle Bücher waren gleich.
Lauter guter Rat. der Goldes wert
war!

Na. Ihren Wunsch haben Sie
aber gründlich erfüllt bekommen,"

sagte Mauritzen.
Was, Sie haben es auch gewußt?"

Und Sie?" Und Sie?" ....
So klang eS von einem zum andern.

Ja, olle hatten es gewußt, daß Pe.
tersen sich den guten Rat wünschte.

Aber ich versichere Sie, eS ist ein

Mißverständnis," sagte er. hier hat
einer einen schändlichen Betrug ver.
übt."

Der schlaue Buchverkäufcr hatte
überall in der Stadt erzählt, daß Pe
tersen am nächsten Tage Geburtstag
habe, und daß er sich so brennend ein

Exemplar dieses einzigartigen Bucheö
wünsche.

Ali die Entrüstung am höchsten

war, ging die Tür auf, und wk.l!

stand vor ihnen .... niemand anderl
als der spitzbübische Buchverkäufer.

Aber in welch trauriger Lcrfas.
sung! Die guten Geschäfte, die er

gemacht hatte, waren ihm anscheinend
zu Kopf gestiegen, denn er war total
betrunken.

Mitten in seiner Erniedrigung aber
hatte sein Gewissen zu ihm gespro
chen. Er sei nicht ausgeschickt wor

den, um zu trinken, hatte er gesagt,
sondern um Bücher zu verkaufen.
Gut! Er wollte Kreuzbombenelement
sich und anderen beweisen, daß er
Mann genug sei, um Bücher zu ver
kaufen.

Aber die Kläfte entsprachen nicht
seinem Willen. Er lehnte sich müde

gegen den Türpfosten, betrachtete die
Ge ellschaft mit verschleiertem Blick.
hob den Hut mit zwei steifen Fin
gern und sprach, aber fern und auto
matisch wie ein verbraucht:? Phono
graph:

Hä'safjen!' Er meinte Herr
schaften. Darf ich mir eine Frage
verstatten .... erstatten...."

Fragen Sie man immer zu!" sagte
Mauritzen. Hinterher aber werde ich

mir gestatten, eine Frage an Sie zu
richten !"

Ha saften! Leiden Sie an Stie
seiwichse? Fällt Ihr Kopf aus!
Sammeln Sie Plattfüße!. ..."

Er hielt inne und starrte hilflos
von kinem zum andern. Ihm ahnte,
daß er Unreim geredet hatte. Da
trat Mauritzen vor, legte eine schwere
Hand auf feine Schulter und fagte:

Ihr Buch hat einen Mangel! Es
fehlt ein guter Rat, wie man solchen
infamen Lümmel wie Sie loS wird!"

Guier Rat ist GoldeS wert", be

gann der andere...
Mauritzen aber packte ihn am Kra

gen seines UebcrzieherS, hob ihn vom

Fußboden, drehte ihn herum und
placierte seine Stiefelsohle mit Wucht
auf die Stelle, wo der Mantel und
die weißen Hosen sich trafen. Ein
Meister im Fußballspiel hätte eS nicht
besser machen können. Man sah, wie
der Mann sich von der Erde hob, mit
Hut, umgekehrten Sandalen und den
Hintertaschm voll von gutem Rat.
Er fuhr durch den Garten mit einem

sausenden Laut, wie ein Flieger, der

für ein fernes Ziel startet.
Mauritzen schloß bedächtig die Tür

und sagte:
.Den wärin wir loLl Ich nehme

an, daß er irgendwo zur Erde fällt,
sollte er ober bis zum Mond hinauf
fliegen, dann wird man sich sicher

dort oben auch mit einigen Exempla
ren feines guten Rats freuen!"

Widerspruch. Was du
wieder für schwarze Hände hast! Du
bist wirklich der. reinste Schmutz- -

ftntt'

Eine einfach sttcschjchie von HebN'Ig
Mryinann.

Sinnend erhob sich Frau Mieden

gert' von ihrem einsamen Morgen
frühstück. Ihre feinen, leicht ab

wärtsgebogenen Mundwinkel zuckten,
um ihre schönen,, schmalen Brauen
wetterleuchtete es. ober ihre Augen
blickten starr, gleich denen einer ?iacht
wandlerin.

Tastend griff sie ins Staubtuch
körbchcn. da unter der Zeitung
mappe hing, und begann ihr Werk in
dieser kleinbürgerlich altmodischen
Stube, die im vierten Stock einer
großstädtischen Mietskaserne wunder
lich genug anmuten mochte.

Es. hatte Zeiten in Frau Wkeden

gerts Leben gegeben, wo sie eö sich

nicht hätte träumen lassen.dak sie noch

einmal, wie eine dermogliche Frau, im
netten Morgenrock, con amore wurde
Staub wischen können, und dankbar
lich empsand sie diese Tätigkeit als
Würde. Manchmal schoß ihr die

Zreude darüber, wie ein blitzendes
Fischlein an den lichten Wasserspiegel,
in das Bereich klaren Denkens. Dann
kam etwas Zärtliches in die unzer
störbare Anmut ihrer Bewegungen,
über die sich der seligeWiedengert noch

im Bilde, auö seinem ovalen Rahmen
heraus zu freuen schien, ali wolle er,
wie so oft zu Lebzeiten, sagen:
Meine liebe Guste, wenn meine

Schülerinnen im ganzen Corpus so

viel Grazie hätten, wie Du in einer
Fußspitze, wär' ich zufrieden."

Auch hellte erwachte sie bei ihrer
Hantierung aus dem schweren Grü
beln. Das Rasche! deö dürren Lor
beerkranzeS, den seine dankbaren
Schüler" dem guten Wiedengert einst
verehrt hatten, gab den Anstoß dazu.
Wie stolz er ihn heimbrachte! Er
hatte die Schicksalsmächte nie ge
kannt! Frau Wiedengert war als
geistig bewegliche Natur ihrem Gatten
tets überlegen gewesen. Aber auch
'onst war sie, die Tochter eineö alten
Organistengefchlechtes, herabgestiegen,
als sie den Tanz, Fecht und An
standsichrer heiratete. Bis zur Toll
heit liebte er daö bildhübsche, feine

Mädchen, das fern vom Elternhause,
als geschätzte Klavierlehrerin allein
im Leben stand. Und sie erblickte
darin einen Wirk des Schicksals. Zu
gleicher Zeit hielt ein junger Kauf
mann um sie an. den sie bevorzugte.
Tennoch nahm sie den feingescheitelten
Tanzlehrer. Sie hatte das Gefühl.
daß er durch sein Metier ein Außen
seiter sei, der im Notfalle eher Nach
sicht üben könne und werde, alö einer,
der einen bürgerlichen Beruf ausübt.
Ein Tanzmeister hupst sicherlich leicht
über etwas hinweg, worüber ein
anderer stolpert. Bielleichi hatte er

gar eine wunoe Stelle m seinem
Leben, oder bedürfte des HalteS einer
mden Frauenhano. Aber siehe! der

gute, beschränkte Wiedengert war in
seinem Denken und Tun so korrekt
wie sein leuchtend weißer, schmaler
Diplomatenscheiiel und seine etwaS
steifen Pas. Und die junge Frau ver
lor mehr und mehr .denMut, sich durch
ein Bekenntnis von ihrer Angst zu
befreien, die je mächtiger wurde, je
mehr sie sich von der Untastbarkeit
ihres Gatetn überzeugte, der sich

manchmal artistenmäßig leichtfertig
geberdete und doch nicht den gering
sten kanx-pa- s zuwege brachte.
Manchmal glaubte sie sogar, ihn zu
hassen wie der unter einer Bürde
Seufzende den haßt, der frohen Mu
tes, jeder Last ledig, seine Straße
zieht. Und öfter, wenn bei einem un
bekannten Schritt auf der Treppe, bei
dem Klang einer fremden Stimme im

Korridor, oder wenn ein Brief von

ungewöhnlichem Aussehen einlief, die

Angst vor Entdeckung die junge Frau
innerlich schüttelte,' hatte sie gerade
den Wunsch, ihren Gatten einer
Schuld zeihen zu können. Dann,
nach drei Jahren kam das erste Kind,
die Liese, zwei Jahre später der

Junge. In Frau Wiedengert wuchs
mächtig daS Verantwortlichkeitsgefühl
empor. Nun dankte sie Gott für den

unanfechtbaren Charakter deZ Aaiers
ihrer Kleinen und nahm ihre Schuld
mit allen Folgeerscheinungen als An
laß zur eigenen Verinnerlichung und
Heranbildung ihrer Kinder zu fest in
sich beruhenden und doch liebevollen

Menschen. Wenn dieS Werk einst
vollendet sein würde, dann sollte es

für sie bei Gatetn und Kindern um
Absolution bitten, dann wollte sie

wahrhaft glücklich in der Ihren Liebe

fein, die sie fortan ohne Lüge würde
genießen dürfen.

DaS war Frau WiedengeriZ große
Hoffnung.

Aber auf halbem Wege zum Ziel
starb ihr der Gatte. Nun zeigte sich.

waS an ihr war. Die Witwe mußte
wieder Stunden geben. In der blll
henden Provinzstadt, wo man Wie
dengert sehr geschätzt hatt fand sie

auch bald einen Wirkungskreis. Aber
kümmerlich, sehr kümmerlich klieb's
immer, die Stund zu sünfundsiebzig
Pfennig bis eine Mark! Damals
gab's kein gemütliches Staubwischen,
wie heute. - Da ging alles prestissimo.
Früh heraus, husch, die Kinder auf
den Trab gebracht, Liese zur Modi
stin, Hellmut. den künftigen Fein
Mechaniker, in die Werkstatt, schnei!
die bescheidene Wohnung mit den

alten, großväterlich Wsedengertschen
Möbeln geordnet und dann flink ans
Verdienen. ,,

Liese, der da Verstäiidn! für
Frauenmut im Blute lag. gesellte sich

bald der Stolz auf das .Aparte" im
Murren der Mutter hinzu, Hellmut,
der ein stiller Traumergeist war,
suhlte sich ihr tnnlg wesensderwandt

Dann kam der Ruf der in ihrem
Fach genialen Liese als Putzdirektrice
in die Großstadt, wo auch Hellmut,
der ungemein Tüchtige und Ideen
reiche, rasch Beschäftigung fand.

Tie Angst vor Entdeckung ihrer
Irrung quälte Frau Wiedengert jetzt
seltener. Hoch darüber hinaus war
der Wunsch gewachsen, mit ihren
Kindern ali Menschen von dem zu
sprechen, was so furchtbar und schreck

lich in ihrem Leben gewesen war.
Ja. sie erkannte es genau, was gehol
sen hatte, sie zu dem zu formen, waS
sie war.

Sie trat au der altväterlichen
Schule in den niedlichen Raum, den
ihre Tochter sich mit gutem Geschmack

und Sinn für Gediegenheit eingerich
tct hatte.

Sind sie wohl die Menschen, mit
denen ich reden kann?" schoß es ihr
wieder einmal zweifelnd durch den
Sinn, als sie sich dem Schreibtisch

zuwandte, bei dem sie ihr Eaube
rungöwerk hir zu beginnen pflegte.

Aber hatie Liese sich neulich nicht
herzlich mitleidig über einen armen.
alten Mann geäußert, der im Walde
ein Scheit Holz gestohlen? Hatte
Hellmut nicht milde, verstehendeWorte
für einen jungen Menschen gehabt,
der in Erfinderdrang Robmaterial
aus der Werkstatt entwendet hatte,
das er sich nicht kaufen konnte?

Und wie sollte sie von ihrer Schuld
beginnen? Wartete sie, bis der Zu
fall eine Gelegenheit herbeiführte, oder
packte sie das Schicksal bei den Schul
tern?!

Sieh, da hatte Liese wieder ihren
Ring liegen lassen! Man merkte.

ß er nur von Muttern kam. nicht
vom Herzallerliebsten. Frau Wie
dengert lächelte nachsichtig und zog
eine der kleinen Schubladen auf, um
daS Schmuckstück hineinzulegen. Ei
nen Augenblick stand sie wie gelähmt.
Dann streckte sich ihre Hand mecha
nisch nach dem blitzenden Gegenstand
aus, der in dem Kästchen lag. Und
die schmale, zitternde Hand blieb da
liegen, während in Sekunden zusam

mengedrängt ihre Schuld in lebhaf
ten Bildern vor ihr stand.

Sie sah wieder en Sonnenstrahl
deö BorfrllhlingktageS über den har
ten, runzligen Händen derMutter lie-

gen, die ihr jeden verdienten Pfennig,
bis aus ein kleines, monatliches

Taschengeld abnahm. Sie bat die
Mutter um einen Vorschuß.

Vorschuß gewahren, hieße die Lie
dnlichkeit unterstützen. Der Monat
sei gleich zu Ende, sie solle mit ihren
Ausgaben warten.

Und die runzligen Hände, auf die
daö junge Mädchen starrte, ver
schwanden aus der Sonne, denn die
Mutter wandte sich ab.

Dann die Not leidenschaftlicher.
aussichtsloser Sehnsucht erster, heißer
Liebe. Ach. sie hoffte ja nicht, sie
wünschte nicht einmal, ei wäre zu
vermessen gewesen. Nur, Aug' in
Auge, sehenden Geliebten, einmal ihn
sprechen!

Ter Zunge, reiche Mensch, eine viel
umworbene Erscheinung, war nach

langer Adwelenheit unverhofft in der
Vaterstadt erschienen, um den heimi
schen arneval muzumachen. Sich
ihm vermummt auf dem Maskenball
zu nähern, ein kurzes Gespräch mit
,hm zu tauschen, war rhr nicht zu be
schwichtigendcs Verlangen. Drei
Tage lang grübelte sie, woher die
nötigen fünf Mark für Dominomiete
und Eintritt kommen sollten. See
lische Keuschheit verbot ihr. sich einer
Freundin zu offenbaren. Um Vor
schuß durfte sie der Eltern wegen nir
genos bitten.

So kam die furchtbare Klavier
stunde in der Wohnung einer kleinen

Schülerin heran. Die Mutter bei
KindeS trat gegen Ende des Unter
richts ein, um daS Geld auö dem
Schreibtisch zu holen. Jm Spiegel
sah die junge Lehrerin, daß die Frau
aus einer Anzahl großer Silberstücke
eines wählte.

So viel Geld, und für sie bedeute
ten fünf Mark die Seligkeit!

Dann ging die allzeit Geschäftige
und vergaß das Schubfach abzuschlie
ßen. Die Stunde war gerade auö,
die Kleine verabschiedete sich, da
junge Mädchen blieb allein. Neben
dem Schreibtisch auf dem Stuhl lag
r
ihr

- ,
Hut,

. .

den
.

sie hier
t r

aus und absetzte.

lugen lyre jganojajuge.
Nur fünf Mark! ... Morgen b

kam 'sie Geld, aber morgen war
Aschermittwoch, da hatte es keinen
Wert mehr sür sie . . .

Wenn sie öaö Gels dort nähme ...
entfliehe!? ... Uebermorgen kam sie
wieder. Da konnte sie'ö zurückbrin

gen, irgendwo hinlegen ...
Die Hand glitt nach dem Schlüssel.
Morgen ging der Geliebte fort

sie sah ihn vielleicht nie wieder ...
Tag Funsmarkstuck. ganz neu und

blank, gleißte in ihrer Hand.
Dann suhlte sie, . mehr als sie eS

sah. die Gardine an der Tür ,um
HauSflur sich bewegen. Die Frau
stürzte herein, die ihr als Mutter
lauter häßlicher Tochter nie gewogen
ffkweftn war. Sie erstattete Lnzeige.
Die junge, nicht vorbestrafte Diebin

Niemalt war Frau Wiedengert der
Gedanke gekommen, sie könne ihren
Kindern Neigung zur Unehrlichst,!
vererbt haben. Fühlte sie doch ihre
Tat ihrem eigenen Weien kremo,

Hätte sie damals nur Zeit gehabt, der

Versuchung hätte sich gewiß die ringe
boren oyrenycisttgkeit entgegenge
ekt. .

Der Seelennot aegenllber, in der sie

sick jetzt befand, schien alles Frühere
belanglos, er raum vom gromn,
starken Menschentum dir Kinder, das
verstehend die ichulo der Mutter au

seinen Grund sinken ließ, trat zurück
vor der Angst, e könne ihnen on der

bloßen, blanken, bürgerlichen Ehrlich
keit fehlen.

Mit zitternden Handen bereite! sie

das Mahl und wartete mit Bangen
und Sehnsucht die Mittagszeit her,

on ... Sie war in den zwei Stun
den eine alte Frau geworden.

Gott, Mutter, wie siehst Du denn

aus?!'
Liese war ein große, schönes

Mädchen, das unverkennbar seinem
stattlichen Vater glich. Aber ihr Ge
sicht war von Intelligenz durchblitzt.
Wortlos zog Frau Wiedengert die

Börse aus der Tasche.

Ja, was denn?" fragte da Mad
chen verständnislos und fürgte arger,
lich hinzu: Wie kommst Du auch

dazu, Mutter? Du solltest sie nicht

letzen.'

Ja, Liese, hast Du denn gar kein

Empfinden sur daö Schreckuche Dei
neö Tuns?"

Die Dame ist sehr reich. Mutier.
Ich muh immerhin mein Brot verdie
nen. Weshalb sollte ich den Finder
lohn nicht nehmen, der keineswegs zu
hoch bemessen istr

Frau Wiedengert verstand muh
sam: Ihre Tochter hatte irgend ein

Wertstück gefunden und abgeliefert
und von der erfreuten Empfängerin
die zierliche Börse mn hundert Mark
erhalten. Sie war einer Ohnmacht
nahe gewesen, jetzt kamen langsam
Leben und Farbe wieder.

Ich wollte Dir da hübsche Ding
zum Geburtstag schenken. Für meine

Riesenpfoten sie streckte große.
wohlgeformte Hand hin ist es ja
doch zu klein. Aber ich versteht Nicht,
wie Du Dich darüber so aufregen
konntet.

Die Blicke von Mutter und Tochter
ruhten einen Augenblick lang fra
gend, antwortend, verstehend rneinaw
der.

Pfui. Mutter, daß Du da von

mir denken konntest! Ein anstank,
ger Mensch tut doch so etwas nicht.
Keinen Bissen bring ich .heute hm,

unters
Nun kam auch Hellmut mit seinem

hübschen, blassen Denkergesicht herbei.
Betreten fragte er, was es gegeben
habe.

Mutter dachte, ich hätte gestohlen."
sagte das Madchen, blaß vor Er,
guna.

Sind wir nicht all Menschen, die

irren können?" fragt zitternd Frau
Wiedengert. Habt ihr euch neulich
nicht selbst nachsichtig über Menschen
geaunert, die geirrt oaven'

Ja. Mutter, aber für unS lehne

ich das ab. Für uns ... großer
Gott, wenn so etwas geschahe, ich er,

trüg' es nicht!" Der junge Mensch
bebte förmlich vor ntietzen.

Da erhob sich, vorerst mehr cf

als gewußt, eine Schranke zwischen
Frau Wieoenaert und ihren Kindern.
an der ihre Seele ein Grab für ihren

großen z.raum gruv.
Dann aber kam die Resianation:

Man muß nicht zu viel vom Schicksal
verlangen. &i t gut so.

m m m .Sv

Druckfehler. Dr Förster
trat heut mit einem seltsamen An

lügen vor seinen Vorgesetzten.

Umschrieben. Wie gefällt
Ihnen Ihre neue Nachbarin, di

Frau Biß?"
.Von mir bekommen Sie kein

Wort herauö; ich gehör nicht zu de

nen, die anderen Frauen Ueblcö nach
reden. Ich will nur da eine sagen:
Herr Biß tut mir leid!"

Dreist. DaS Fleisch, das
Sie unS gestern schickten, war so zäh,
daß wir es selbst mit unser Mes
sern nicht schneiden konnten."

Schlächter: Ja, ja. die Stahlwa
ren werden immer mlseratter Ver
suchen Sie e einmal mit kinem Ra
siermesser.

In kinem hin. Huberbauer
szum Tierarzt, nachdem letzterer dem

Huberbauer feine kranke Kuh kuriert

hat): So, Herr Dokt, jetzt können's
vielleicht auch einmal - nach mein
Alten sehen, die klagt seit gestern
über Wagenschmerzen.

Ciluu-- j ! i'üii Heralb Tandrup.
Ter efcmali.it Bankbeamte Petcr

sen hatte fi;'.lm Zeit längerer Zeit
in einem besc.'ze!bcnkn .Gtö&ichen zur
Stuhe gefegt, seine treue Haus
Kälterm, Xi.vi-

- Setdrfu, ihm den

Hauaiolt für;::.', i'ärni und Unruhe
in Hauptstadt cnidchrte er nicht, er
Ij.Ute seinen klonen Jr:undeskreiS.
ten 2::rar;t der 'ci.itt, sein Gegen

itttr, den Khhä,Ä.'er Muritjtn, und
den $;2ariufafur!inMer, der gleich
f ..li j 2ir:üUt lehnte.

(i war orn Vorabend einer Feier,
die in den: kl im Kreise mit einem

cwi!s'.'U Ak ,:nd teganya werden

jjilK Pete wurde achtundsüaf
z:.l J.-.hr- e a Er saß auf der tlci

t.z erau ,r fernem Hause und
Vi.'e dc:i'n:ch, .wie die Jahre
tergchen Lr.S' M! : selbst alt und
grau wird, Ujcv tnem s ich versieht.

2a wurde die-- Gartenpforte geöss
n:r und ein Mann trat Herrin,
knirschte über den Cand und näherte
sich mit Villen threrbietigcn Äerren
künden.

EZ war ein dürre: Mensch in ei

r.c:n schwärzen Uebeizicher und wei-se- n

Leinenhosen. An den Füßen
hatte er eine Art Fußzeuz, das um
gekehrten Eavdalcn glich, Oberlider
war nämlich genug da, aber leine
Sohlen. Eein Hut war ihm diel
zu klein, '.nan mußte unwillkürlich
an einen, Finz?rhut denken, der auf
einen Kürbis, geseht ist. Trotz der
Wärme hatte er seinen Rscltrazcn
hochgeschlagen, vielleicht um zu der
Deinen, daß er keinen Hemdkazen
hatte.

Er hob den Fingerhut mit zwei

Fingern empor und sagte:
.Enschuldigen Sie. mein Herr, darf

ich mir erlauben, zwei Fragen an
Sie zu richten?"

Peterfen war ein herzensguter
Mensch und wies ungern jemanden
ab, dieser Mann aber war ihm doch

zu verdächtig. Er verfluchte sein gu
jes Herz und sagte abweisend:

Lieber nicht!"
Ter Mann trat noch einige Schritte

näher und sagie schnell:
Es Handel: sich nicht um eine

Anleihe,, nicht um Lebensversicherung,
nicht um Phstographien. Ich will
Ihnen nur ein kleines Geschenk ma-chen- ."

,AH ... ach so! sagte Petersen
und machte eine einladende Handbe-wcgun- g.

Darf ich Sie bitten, nä
her,zutreten."

Ter Wann schlüpfte auf die Veran-d- a,

so geschwind wie ein Wiesel. Wer-beug- te

sich noch einmal, legte seinen

Hut auf den Tisch und setzte sich auf
einen Stuhl, indem er die Beine über
einander schlug und wie in Eedan
len mit den Zehen wippte, die aus den
Stieseln hervorguckten.

Petersen bot ihm eine Zigarre an,
er setzte se in Brand und blies den
lasch wie ein Kenner von sich.

.Ich komme also auf die Fragen
zurück." sagte er.

Stehe zu Tiensten,' antwortete
Pttersen.

Ter Fremde atmete tief, sah Pe-icrs- en

durchdringend an und sagte:
Leiden Sie an Schuppen?", -

Nein,' sagte Peiersen.
'

Fällt Ihr Haar aus?"
'

.Nnn!"
Sammeln Sie Briefmarken? Ha

l;n Sie Plattfüße?"
Petersen schüttelte den Kopf.
Warum fabrizieren Sie nicht

Ihre eigene Stiefelwichse?"
Ja, warum nicht!" wiederholte

Piiersen matt. ,

Da erhob der Fremde sich und dou-net- te

ihm fast entgegen:
Warum nicht? Warum sind Sie

nicht Ihr eigener Mni'i ' Warum
können Sie Ihre Stiesel nicht besoh-len- ?

Warum kennen Sie nicht daZ

(Geheimnis, gleichzeitig und. ohne
Zeitverlust, Ihr eigener Schender,
Weinküper,. Rechtsanwalt und Turn-Ichr- er

zu sein?" '

. Petersen kratzte sich hinterm Ohr
und sagte:

,Wie soll ein einzelner Mensch das
alles können V .

Mit Hilft von diesem hier," sagte
der Fremde und zog ein Buch au der

' Tasche. :..: , ...
'

.

WaZ das?" fragte Petersen
neugierig. . .

Ter Fremde trat einen Schritt zu-- .

' rück und hielt das Buch zur Betrach
tun? hoch. '

Sie sehi'n hier." sagte er, eine

I,!?7r!':e ttrf.tat, die unter dem

I't!.-7k- Titel: ,.'1:,!er Rat, tf.
.. ru :','. Seaen für die

: r : f .i s e .rr'.-t- r v,: "

'::3 S;u.: U- -t in iv.:i

-'- e Ycicrnii n jV..,:, ,, .

penn nicht selten ist eS vorgekommen'
ocin cte Pilger unterwegs ihren
Glauben verloren haben. Ende,deS
12. Jahrhunderts wurden ihnen von
Soladin einige Plätze in Jerusalem
und Bethlehem überlassen. Doch
konnten sie sich dieser Gabe erst r
freuen, alS ein späterer ägyptischer
Sultan den Belästigungen durch an
dere Konfessionen und durch die Mo
hammedaner ein Ende machte. Nach
ihrer Heimat wird diel Oel gesandt,
das durch das heilige Feuer geweiht
worden ist. Vom 17. Jahrhundert
an wurden sie auS ihrem Besitz all
mählich zurückgedrängt; so verloren
sie ihren Besitz in Bethlehem, in der
Marienkirche und die Helenakapelle in
der Grabeskirche. Den übrigbleiben
den Besitz in der GrabeSkirche mußten
sie öfter umtauschen, und zwar jedes
mal zu ihrem Nachteil. Für die Ver.
luste erhielten sie Ersatz in der von
ihren Königen Johannes und Menelik
gestifteten neuen Kirche, die von einem
Architekten ZachariaS aus Bethlehem
nahe beim Deutschen archäologischen
Anstitut im Jahre 1874 erbaut
wurde.

Sie hat einen kreisrunden Grund
riß und wie all abessinischen Kirchen
vier Türen. In der Mitte de Rau
meS steht in würfelförmiges Ge
bäude, daö Allerheiligste. mit drei
Türen, die mit Vorhängen verickloi.
sen und so angeordnet sind, daß man
von außen auch bei geöffneten Türen
unmöglich in Allerheiligste sehen
kann. Jm Allerheiligsten selbst befin.
det sich ein Altar mit einem Kruzifix,
rechts davon steht ein Bild des Jo.
hanneS, links eines der Maria. tXn

Abessinien selbst wird kein Kruzifix,
gebraucht,, da daS alte Christentum
eS verabscheute, Christus am Kreuze
hängend darzustellen. Daraus ist zu
schließen, daß in Jerusalem schrn
fremder Einfluß wirksam ist. Um
den ÄSursel herum stehen 16 Säulen.
;rn übrigen hat man beim Betreten
er Kirche sich der Schuhe zu entle

iigen, und selbst die Priester lese
tyre. Mesten in Filzpantoffeln. Die
eintretenden Gläubigen küssen den
Boden, und die zur Messe Kommen,
den bringen gewöhnlich irgendeine
Gabe mit. Da die Messe sehr lange
dauert, sind zur Erleichterung Ge

betsstützen vorhanden. Beim Gottes
dienst wird die alte äthiopische

Sprache gebraucht, die aber säst nie
mand -- versteht. In Abessinien bedient
man sich bei den Umzügen eines rie
sigen Schirmes, der hier aber nur
durch einen roten Sonnenschirm ver
treten ist. 'Die dielen aufgestellten

Bilder, unier denen sich auch die abes
mischen Originale befinden, werden
alle geküßt. DaS Fasten wird übri-

gens noch sireng gehalten. Aeußer
lich zeigen viele ihr Chri tentum
durch Umhängen eines KreuzeS. Die
Sitte sei Tatowierens uns der Be
schneidung sind ihnen geblieben. Die
Mönche und Nonnen leben gemischt.
Sie stecken übrigens lies ra Aoeraiau
ben, wobei der Schatten eine über
aus wichtige, gefahrbringend Rolle

spielt. Die meisten sind arm und
kben von Gaben aus der Heimat. .

Dieser Taae wurde in
Warrnbrunn der Fahnenträger von
Weißenvurg, der zruhere Vensarme
riewachimeister Schade, mit militari
Men (f hrtn in Grabe aetraaen. Der
Verstorbene gehörte 1870 dem KL

nigSgrenadierregimmt tu negmtz al
Unteroffizier der 12. Kompagnie an
und ratiff bei betn Sturm auf das
Schloß don WeißeaSurg, nachdem ie
reitS vi Fahnenträger, darunter der

Major v. atienverg, gelauen waren,
die ?kabne. Scbade war mit dieser
Fahne auch zur Kaiserproklamstion
in Versailles besohlen worden und
hatte daS Eiserne Kreuz erhalten. An
dem Wegräbnis nahm eine Abordnung

on dfmki'n.' llnfetoffiiimn tmh
Mannschaften (eine! alten Regiments
mit ver megimentiZkspeue ttiu

und frischgeplattet Haube an, druckte
ihm die Hand und wünschte ihm
Glück.

Unter der Schürze hatte sie ein
kleines Paket verborgen, daö sie jetzt
hervorzog.

Ich habe hier ein kleines Geschenk,
das ich Sie bitte, nicht zu verschmä
hen."

Berte Schärfig", sagte er gerührt,
das ist wirklich au viel. Wir wur-

den doch voriges Jahr einig, daß Sie
mir nichts schenken sollten."

Sie legte den Kopf auf die Seite,
schlug die Augen nieder und lächelte
bescheiden.

Es ist auch nur eine kleine nütz
liche Sache," sagte sie.

Er begann den Gegenstand auS
zahllosen Bögen auszuwickeln. Ah!
( Buch! Wahrhaftig. Guter Rat
ist Goldes wert". Petersen lächelte
bitter und sagte, daß er sich das ge
r.ide gewünscht hätte.

' Das hab' ich 'gewußt," s
P . . 'tjt Jt "Xh
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